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fäle, möglichft günitig erhellt find. Wird eine zweigefchoffige Anlage notwendig,

fo verlege man die Zeichenräume in das obere Stockwerk:

Noch gröfsere Anlagen bedingen das Unterbringen färntlicher oder doch der

meiften, in Art. 3_a_ngeführten Räumlichkeiten. ‚Die Anordnung in ‚bloß einem

Gefchofs ilt wohl ausgefchloffen; in dem, in Art.“ 10 vorzuführenden‘ Beifpiele find

diefelben in 3, bezw. 4 Gefchoffe_verteilt; Selbftredend find die ’Zeichenfäle thum-

lichft nach oben zu verlegen. ,

, Bezüglich der Einrichtung der architektonifchen Arbeitsflätten kommen wohl

nur die Zeichenfäle in Betracht., In diefen bilden die Zeichentifche mit ihrem Zu-

behör den Haupteinrichtungsgegenftand. , '

In der Regel werden die Zeichentifche fenkrecht zur Fenllerwand, alfo derart,

dafs das Licht von der linken Seite einfällt, aufgeftellt; doch wird für gewifi'e

Arbeiten das. auf den 'Tifch von vorn einfallende Licht bisweilen vorgezogen.

Für das Aquarellieren, fowie für manche andere feinere und fchwierigere

Zeichenarbeiten ift es von Vorteil, wenn man gewiffes, die Bildfiäche in ungünltiger

Weife beeinfluffendes Licht abfchliefst. In Iolchen Fällen empfiehlt es fich, die

einzelnen Arbeitsplätze durch leichte Scherwände, welche von den Fenfierpfeilern

ausgehen und fenkrecht zur Feniterwand gefiellt find, voneinander zu trennen;

hierdurch werden einzelne, nachdem Saale zu offene Abteilungen oder Kojen ge-

bildet und das ungünfiig wirkende Licht benachbarter Fenl’ter abgehalten. In dem

in Art. 12 vorzuführenden Beifpiele find fämtliche Arbeitsplätze kojenartig angeordnet.

Aufser den Zeichentifchen find an Mobiliar Pulte, Kaflen und Schränke zur

Aufbewahrung von Zeichnungen, Bücherfchränke, Gefache für Materialien, für Papier-

rollen etc. erforderlich; ein näheres Eingehen hierauf dürfte nicht geboten fein. Zu

erwähnen find nur noch Vorkehrungen, die das Herftellen von Arbeitsrifi'en etc.

(meil’c in natürlicher Gröfse) auf lotrecht angebrachtem Papier etc. geftatten. Am

einfachf’cen if’c die Anwendung einer Staffelei; doch b'ewähren fich Geltelle, in denen

Rolleripapier (bezw. Leinwand) über zwei Walzen läuft und innerhalb weiter Grenzen

auf— und abgefchoben werden kann, better.

Nicht felten werden auf den Wänden der Zeichenfäle in Abfiänden von 1/2

oder Im wagrechte und lotrechte Linien gezogen, die es dem entwerfenden

Architekten in hohem Grade erleichtern, jederzeit die wirkliche

Gröfse der projektierten Einzelheiten fich zu veranfchaulichen. Fig' I'

Eine verhältnismäßig (ehr einfache Anlage bildet das ' '

Wohn- und Arbeitshaus des Architekten Amoudru zu Paris,

Cz'lé Malm/zerbes (Fig. I 1).
Diefes Gebäude ift auf einem Eckbauplatz von 230 qm Gröfse errichtet,

wovon 13qu überbaut find. Das Erdgefchofs (Fig. 1) ill hauptfächlich für

die künftlerifche und gefchäftliche Thätigkeit des Befitzers beitimmt; doch

follten auch Küche etc. dafelbft untergebracht werden. Im Obergefchofs be-

finden fich die eigentlichen Wohnräume und im Dachgefchofs Fremdenzimmer,

fowie Stuben für die Dienerfchaft. Das Kellergefchofs enthält Speifekammer,

Weinkeller, Heiz- und \Vafierleitungseinrichtungen, Brenni‘tofl'raum etc.
   

Das Erdgefchofs liegt lm über Strafsenoberkante. Man betritt zn- Wohnhaus des

nächft die Flurhalle, deren Wände mit Quaderverkleidung verfehen find und Architekten Amaua’ru zu

deren Fußboden einen farbigen Marmorbelag erhalten hat; die 4 Säulen Paris 1)_

belieben aus Savoniéres-Stein. Links von der Flurhalle befinden fich Biblio- 1;250 “„ Gr.
 

1) Nach: Rézme g'éu. de Z’nrch. 1872, S. 33, 66 u. Pl. 23—25.


